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Allgemeine

Schweizerische Militärzeitung.
Organ der schweizerischen Armee.

Mr. 8
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Der Weltkrieg.

CLXXXVIII. Einheitliche Front und einheitliches
Kommando.

Noch stets wenn die eigene Situation eine
Trübung erfahren hatte, ist in den Reihen der
Entente, vor allem in französischen Blättern, der
Ruf nach einer strafferen Organisation der
allgemeinen Kriegsleitung, nach einem besseren
Zusammenhang in den Operationen an den
verschiedenen Fronten laut geworden. Das ist neulich
wieder und viel bestimmter denn jemals der Fall
gewesen. Den Anlaß dazu haben nicht nur die
Ereignisse im Osten mit dem drohenden Abschub
deutscher und österreichisch-ungarischer Kräfte
nach dem westlichen Kriegsschauplatze, verbunden
mit der deutsch-österreichischen Offensive in Italien,
die dort die ganze bisherige Lage in ungünstigem
Sinne umgekrempelt hat, gegeben, sondern vor
allem der Ausgang, den die Angriffe der britischen
Armee Byng zwischen der Scarpe und der Scheide
im November 1917 genommen haben. Man sagte
sich, daß dieser ungemein kühn und energisch
geführten Offensive trotz deutscher Gegenaktion
die anfänglich erreichten, dem Gegner sehr
peinlichen Erfolge hätten erhalten bleiben können, wenn
in den anderen, besonders in den anliegenden
Frontabschnitten entsprechend operativ verfahren worden
wäre. Bei dieser Gelegenheit bekam auch die
ursprünglich aufgestellte Formel von der „einheitlichen

Front" und dem „einheitlichen Kommando"
ihre nähere Umschreibung dahin, daß an der von
Streitkräften verschiedener Parteigenossen besetzten
gemeinsamen Front der Oberbefehl in ein und
dieselbe Hand gelegt werden sollte.

Nun ist die Einheitlichkeit im Kommando, d. h.
seine Vereinigung in ein und derselben Person
militärisch eine so gegebene und eigentlich
selbstverständliche Sache, daß man meinen sollte, es
könnte dem nicht anders sein und hätte ihm nie
anders sein können. Trotzdem ist im Kriege
unendlich oft gegen den Grundsatz verstoßen
worden, daß nur einer und dieser „mit Resolution"
kommandieren solle. Hieran sind nicht nur die
Koalitionsverhältnisse beteiligt, sondern Staaten
und Staatenlenker, denen man sonst ein besonderes
Verständnis für diese Dinge nicht wohl absprechen
kann. Die beim alten Rom gebräuchliche Heeresleitung

durch zwei einander koordinierte Konsuln

war mit ihrem Dualismus die Negation des

Einheitsprinzips in krassester Form. Daran hat auch
die Gepflogenheit nichts zu ändern vermocht, daß
heute der eine, morgen der andere Konsul den
Oberbefehl zu übernehmen hatte. Dieses System hat
im Gegenteil zu mancher Niederlage geführt, unter
anderen zu der von Cannae, weil Terentius Varo
die zufällige Abwesenheit seines bedächtigeren
Mitkonsuls Aemilius Paulus zu einem großen Schlage
gegen Hannibal auszunützen gedachte. Allerdings
hat man dann in Rom nicht gezögert, aus solchen
Erfahrungen die Konsequenzen zu ziehen und im
Bedarfsfalle durch die Proklamation der Diktatur
die höchste militärische und politische Leitung in
der gleichen Hand vereinigt.

Aber auch Friedrich der Große hat sich gegen
diesen Grundsatz versündigt, z. B. als er 1757 nach
der für ihn unglücklichen Schlacht bei Kolin das
Kommando über seine rechtselbische Heeresgruppe
zwar seinem Bruder, dem Prinzen von Preußen,
übertrug, aber zugleich durch die Zuteilung der
nicht miteinander harmonierenden Generale Winter-
feldt und Schmettau Verhältnisse schuf, die einer
einheitlichen Heeresleitung alles eher als förderlich
sein mußten. Aehnliches ist Napoleon 1813 bei
der Führerbesetzung der gegen Berlin operierenden
Armee passiert. Die Enthebung Oudinots nach
der von ihm verlorenen Schlacht bei Großbeeren
vom Kommando und seine Ersetzung durch Ney
in der Annahme, der kluge Reynier werde das

gespannte Verhältnis zwischen den beiden Marschällen
ausgleichen, hat gerade das Gegenteil einer
zielbewußten Einheitlichkeit und damit den Verlust
einer weiteren Schlacht bewirkt.

Daß besonders bei vielgliedrigen Koalitionen die
Schaffung eines einheitlichen Oberkommandos auf
ganz besonders schwierige Hindernisse stößt, ist hier
bereits einmal des weiteren ausgeführt worden. Immerhin

darf nicht verschwiegen werden, daß gerade zur
Blütezeit solcher Koalitionen, während des spanischen
Erbfolgekrieges, als 14 Jahre lang in den Niederlanden,

am Rhein und in Süddeutschland, in
Italien und in Spanien Krieg geführt worden ist,
die kollektive Heeresleitung und Schlachtenlenkung
das Heranreifen von namhaften Erfolgen keineswegs

vereitelt hat. Höchstädt und Malplaquet sind
für die Gegner Ludwigs XIV gewonnen worden,
obgleich ihre Leitung eine geteilte gewesen und in
beiden Schlachten der linke Heeresflügel von
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